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WEI111 uch insgesamt 1waAas kleinteilige Uun: Einleitend ckizziert artın Klöckener als
dadurch spezifische Gliederung Uun: Cdie Herausgeber Cdie Bedeutung des Ihemas ‚1ag-
Souveräanıtat des AÄAutors VOT allem 1m Umgang zeitenliturgie‘ 1mM wissenschaftlichen Wirken
miıt den biblischen lexten wıissen üÜüberzeu- VOoO  3 Häufßfßling 15-22). DIie Zusammenstellung
gch der Publikationen AUS vier Jahrzehnten eröftfnen

Welte beansprucht unfter anderem be- dann „Gesamtdarstellungen der Tagzeitenlitur-
gründet durch se1in talwanesisches Wirkungs- gie (vgl (Lexikon-)Beiträge erschlie-
feld Cdie Bedeutung der christlichen ede Ben mıt verschiedenen Schwerpunktsetzungen
VOoO  3 eil Uun: Erlösung eiNerseIfs für Menschen Bedeutung, Theologie Uun: Struktur Cieser (JO0L-
aufßerchristlichen Hintergrunds darzustellen, tesdienstform uch ın ihrem geschichtlichen
un: damit andererseits uch Christen, ohl Geworden-Sein. Hervorgehoben S£1 daraus

Cdie Frkenntnis VOoO  3 der „Sakramentalität” desStudenten der Theologie AUS Profession der
Leidenschaft, soteriologisch artikulationsfähig Stundengebets, ın dem das Handeln (,ottes Uun:

machen. e Einlösung Cdieses Anspruchs das TIun der Menschen übereinkommen (vgl.
gegenüber Nichtchristen 1st her fraglich, Ca 103) Uun: ın dem Menschen ott mıt der VO  3

der Inhalt AMAT dem Untertitel entspricht Uun: ihm geschenkte e1t sich celhbst zurückgeben
zeigt, „Was C'hristen unfer eil verstehen”, dem Uun: darin 1IEU empfangen gepragt durch das
1m Vorwort erhobenen Anspruch ber nicht g- Ostergeschehen (vgl. 67)
recht wird, indem auf 1nN€ Übersetzung Cieser / wel eitrage unfer der Überschrift „ MIt
Inhalte ın neutrale, 1wa philosophische Begriff telalterliche Interpretamente der Tagzeitenlitur-
verzichtet wird Letztlich 1st Cdie referenziell gie 128-162) widmen sich der allegorischen
beschränkte, konventionelle Behandlung des Deutungen der Gebetsstunden Uun: zeigen, WI1IE
Iraktats guL gelungen, der Inhalt pragnant Uun: cehr Cdie Passıon C'hristi über Cdie Jahrhunderte
verständlich formuliert un: guL geelgnet, dem Cdie Spiritualität der efier pragte.
zumindest kulturell vorgebildeten Leser ein1ge Drel eıtrage ZuUu!r „Tagzeitenliturgie ın
Grundfragen der Soteriologie vermitteln. nachreformatorischer Zeit“ 164-238) machen
So Cieser Leser Cdie tTenzen der Darstellung offenkundig, dass Clie Entwicklung der lturglie
1m Auge behält, kann 1nN€ ausdrückliche EMp- Uun: ihre konkreten Ausprägungen Immer uch
fehlung ausgesprochen werden. VOoO  3 den gesellschaftlichen Uun: politischen
LINZ Josef Kern Bedingungen beeinflusst bzw. darauf

Rücksicht nahmen: Bemerkenswert 1st z
beispielhaft hervorgehoben der Beschluss ZUuU!T

Weiterverwendung des Augsburger Eigenbre-LITURGIEWISSENSCHAFT VIers 1570 der Promulgationsbulle
des BrYreviariıum OMANUM, den Augsburger+ Häußling, Angelus Albert: Tagzeıten- Religionsfrieden VOoO  3 1555 nicht gefährdenIIturgie n Geschichte un Gegenwart.

Hıstorische un theologische Studien. He- (vgl. 219) der Cdie Erlaubnis des Laienkelchs
durch aps PIus für Deutschland Uun: Cdierausgegeben Vo  — artın Klöckener (Litur-

giewissenschaftliche Quellen un FOorschun- Habsburger Kronländer 1564) als KONZzeESSION,
1ne Reform 1m Sinne der Reformation

JEn 100) Aschendortrt Verlag, Munster unterlaufen (vgl. 15
20172 Uuro 086,00 (D) uro 3250 Eın vierter Abschnitt fokussiert auf Cdie(A) ( HF 63,90 ISBEN 8-3-40)-17- „Monastische Tagzeitenliturgie Uun: ihre Ke-

form 1m Jahrhundert” 240 —280), 1ne letzteES gibt 1m deutschen Sprachraum :;ohl kaum
jemand anderen, der zu Bereich der Tagzeli- Gruppe VOoO  3 Beltragen behandelt Cdie ‚Refor-
tenliturgle eın breites Überblickswissen mıt 111e der Tagzeitenliturgie 1m Jahrhundert”

viel Details reichem Finzelwissen VT - 282-310), Cdie miıt PIıus einsetzten. Hıer do-
einen VELLLAS WI1IE Angelus Häufßfsling. Band kumentiert Häufßfßling unfer den „Irrwegen‘ Cdie
1(0() der Liturgiewissenschaftlichen Quellen Uun: Entwicklung des Tagzeitengebets hın ZuUu!r „PECI-
Forschungen ammelt als Festgabe zu (1E- fektionierten UÜbung VOoO  3 Spezilalisten (292)
burtstag des Marıa Laacher Mönchs thematisch Uun: Clie Überforderung durch Cdie „hohe Orm
einschlägige eıtrage des Jubilars, Cdie zwischen (295) Der tägliche Vollzug verlange nach einer
1966 un: 2009 erstmals publiziert worden hohen künstlerischen Gestalt, für Cdie 1mM Kloster
1E Cdie entsprechenden Begabungen ZuUu!r Verfügung
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◆ Häußling, Angelus Albert: Tagzeiten-
liturgie in Geschichte und Gegenwart. 
Historische und theologische Studien. He-
rausgegeben von Martin Klöckener (Litur-
giewissenschaftliche Quellen und Forschun-
gen 100). Aschendorff Verlag, Münster 
2012. (356) Pb. Euro 68,00 (D) / Euro 82,50 
(A) / CHF 63,90. ISBN 978-3-402-11263-2.

Es gibt im deutschen Sprachraum wohl kaum 
jemand anderen, der zum Bereich der Tagzei-
tenliturgie ein so breites Überblickswissen mit 
so viel an Details reichem Einzelwissen zu ver-
einen vermag wie Angelus A. Häußling. Band 
100 der Liturgiewissenschaft lichen Quellen und 
Forschungen sammelt als Festgabe zum 80. Ge-
burtstag des Maria Laacher Mönchs thematisch 
einschlägige Beiträge des Jubilars, die zwischen 
1966 und 2009 erstmals publiziert worden wa-
ren.

Einleitend skizziert Martin Klöckener als 
Herausgeber die Bedeutung des Th emas ‚Tag-
zeitenliturgie‘ im wissenschaft lichen Wirken 
von Häußling (15–22). Die Zusammenstellung 
der Publikationen aus vier Jahrzehnten eröff nen 
dann „Gesamtdarstellungen der Tagzeitenlitur-
gie“ (vgl. 24  –126): (Lexikon-)Beiträge erschlie-
ßen mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen 
Bedeutung, Th eologie und Struktur dieser Got-
tesdienstform auch in ihrem geschichtlichen 
Geworden-Sein. Hervorgehoben sei daraus 
die Erkenntnis von der „Sakramentalität“ des 
Stundengebets, in dem das Handeln Gottes und 
das Tun der Menschen übereinkommen (vgl. 
103) und in dem Menschen Gott mit der von 
ihm geschenkte Zeit sich selbst zurückgeben 
und darin neu empfangen – geprägt durch das 
Ostergeschehen (vgl. 67).

Zwei Beiträge unter der Überschrift  „Mit-
telalterliche Interpretamente der Tagzeitenlitur-
gie“ (128  –162) widmen sich der allegorischen 
Deutungen der Gebetsstunden und zeigen, wie 
sehr die Passion Christi über die Jahrhunderte 
die Spiritualität der Beter prägte.

Drei Beiträge zur „Tagzeitenliturgie in 
nachreformatorischer Zeit“ (164 –238) machen 
off enkundig, dass die Entwicklung der Liturgie 
und ihre konkreten Ausprägungen immer auch 
von den gesellschaft lichen und politischen 
Bedingungen beeinfl usst waren bzw. darauf 
Rücksicht nahmen: Bemerkenswert ist etwa – 
beispielhaft  hervorgehoben – der Beschluss zur 
Weiterverwendung des Augsburger Eigenbre-
viers (1570) entgegen der Promulgationsbulle 
des Breviarium Romanum, um den Augsburger 
Religionsfrieden von 1555 nicht zu gefährden 
(vgl. 219) oder die Erlaubnis des Laienkelchs 
durch Papst Pius IV. für Deutschland und die 
Habsburger Kronländer (1564) als Konzession, 
um eine Reform im Sinne der Reformation zu 
unterlaufen (vgl. 181).

Ein vierter Abschnitt fokussiert auf die 
„Monastische Tagzeitenliturgie und ihre Re-
form im 18. Jahrhundert“ (240 –280), eine letzte 
Gruppe von Beiträgen behandelt die „Refor-
men der Tagzeitenliturgie im 20. Jahrhundert“ 
(282–310), die mit Pius X. einsetzten. Hier do-
kumentiert Häußling unter den „Irrwegen“ die 
Entwicklung des Tagzeitengebets hin zur „per-
fektionierten Übung von Spezialisten“ (292) 
und die Überforderung durch die „hohe Form“ 
(295): Der tägliche Vollzug verlange nach einer 
hohen künstlerischen Gestalt, für die im Kloster 
die entsprechenden Begabungen zur Verfügung 
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– wenn auch insgesamt etwas kleinteilige und 
dadurch zu spezifi sche – Gliederung und die 
Souveränität des Autors vor allem im Umgang 
mit den biblischen Texten wissen zu überzeu-
gen.

Welte beansprucht – unter anderem be-
gründet durch sein taiwanesisches Wirkungs-
feld –, die Bedeutung der christlichen Rede 
von Heil und Erlösung einerseits für Menschen 
außerchristlichen Hintergrunds darzustellen, 
und damit andererseits auch Christen, v. a. wohl 
Studenten der Th eologie aus Profession oder 
Leidenschaft , soteriologisch artikulationsfähig 
zu machen. Die Einlösung dieses Anspruchs 
gegenüber Nichtchristen ist eher fraglich, da 
der Inhalt zwar dem Untertitel entspricht und 
zeigt, „was Christen unter Heil verstehen“, dem 
im Vorwort erhobenen Anspruch aber nicht ge-
recht wird, indem auf eine Übersetzung dieser 
Inhalte in neutrale, etwa philosophische Begriff  
verzichtet wird. Letztlich ist die referenziell 
beschränkte, konventionelle Behandlung des 
Traktats gut gelungen, der Inhalt prägnant und 
verständlich formuliert und gut geeignet, dem 
zumindest kulturell vorgebildeten Leser einige 
Grundfragen der Soteriologie zu vermitteln. 
So dieser Leser die Grenzen der Darstellung 
im Auge behält, kann eine ausdrückliche Emp-
fehlung ausgesprochen werden.
Linz Josef Kern
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estehen. Fatal S£1 aber, „WEINLN Clie hohen FOr- turelle Theologıie Miıssionswissenschaft
111e solcher Gemeinschaften einer formalen Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2013
Norm für alle werden, WI1IE Cdies unversehens Uuro 2999 (D) uro 30,90 (A)
geschieht, weil Cdie lturgle den leicht patho- ( HF 40,90 ISBEN Y/8-3-5/9-0814)-/
TL  JL Zug hat, Cdie hohe, SaI höchste Orm ZuUu!r Missionstheologie stellt nach WIE VOT einen
Normalform erheben (296) weil für ott marginalen Diskurs ın der deutschsprachigenschließlich das este gerade guL E1 Theologie Car Uun: kämpft lImmer noch darum,Hilfreiche Ansätze für 1nN€ künftige Ord- ihr koloniales Image loszuwerden. Im Ee1t-
HNUNg der Tagzeitenliturgie sieht Häufßsling alter des (interreligiösen) Dialogs scheint das
aller Irrwege dennoch ın der Geschichte „wird I1hema „Mission’ nicht recht zu Bemühen
61€ 11UT Hau un: vorbehaltlos betrachtet“
(297) Wesentlich 1st Cdie Konzentration auf gegenselt1ges Verstehen Uun: Anerken-

HNUNg der Anderen DaASSCIL [Dass allerdingsdas Lesen Uun: Betrachten der Heiligen Schrift Cdie globale religiöse Situation gegenwartig VOoO  3
SOWIE das rechte Verstehen als „Heiligung der einem ImMmmMmensen missionarischen EngagementZeit”, als „Entkommen AUS der übermächtigen gepragt 1st Uun: diese Aktivität vielfach nicht
Verstrickung des Zeitkerkers“ (301) WE

Menschen sich einüben ın das Dasein für den mehr den 1ın kuropa gewohnten Formen VOoO  3

Glaubensweitergabe entspricht, 1st 11UT 1ne
Schöpfer, der eIit Uun: Leben schenkt Uun:
sich dem Menschen befreiend zuwendet. E1iıne

VOoO  3 vielen Einsichten, Cdie der vorliegende Band
bietet. ach dem ersten, Grundsatzfragen1m Jahr 2001 1m Heiligen [ Menst erstmals p - interkultureller Theologie Orlentlerten Band

blizierte „Biblische Grundlegung christlicher (vgl. IhPQ 161 217-218) legt der ın
Liturgie” 302-310) beschliefßt Cdie Sammlung
der eıtrage un: verdeutlicht Beispielen der Wuppertal ehrende MISS1OnSs- un: Religions-

wissenschaftler Henning Wrogemann 1ne EI1IN-
Tagzeitenliturgie, WIE cehr christlicher (,oOttes- führung ın Ihemen Uun: Entwicklungen aktuel-
dienst VOoO  3 der Schrift gepragt 1st Uun: AMNMAT auf ler Missionstheologie VOT.
vielfältige We1lse: neben der Vergegenwartigung Bereılts ın der Einleitung 17-46 macht
des Heils 1mM verkündeten Wort, das VOoO  3 den der Verfasser klar, dass der MiIissionswI1issen-Feiernden ın Freiheit Uun: JE eigen ANSCHOINIL cschaft eın „transformatives Geschehen (28)werden kann, VOT allem ber uch durch den
„Zitierend-identifizierenden geht, das dem christlichen Glauben VOoO  3 jeherSchriftgebrauch” zukamı: „Las C'hristentum 1st ce1t selnen Än-
(vgl 306 ft.), der heutigen Menschen 1 —

möglicht, sich ın Cdie ‚Rolle” des authentischen fängen 1nN€ missionarische Religion (31) fu-
gleich sSind Cdie historischen Formen un: theo-

Zeugen der Heilsgeschichte „hineinzu-zitieren”
(vgl 306) logischen Onzepte VO  3 „Mission’ ungeheuer

vielfältig. Bereılts der erstie Abschnitt ),Bibliographie 312-328) un: Kegister der missionstheologische Entwicklungen des
333-356) erganzen den Band, der als Antho- Jahrhunderts behandelt, zeigt auf, WI1IE
logie zweifellos eINes der „‚unentbehrlichen unterschiedlich Cdie Vorstellungen VOoO  3 „ NV11S-Werke der Liturgiewissenschaft” (22) ZUuU!T Tag- sion“ se1in konnten. Interessanı: sSind ın diesem
zeitenliturgie darstellt, zumal aufgrund des Zusammenhang z Cdie Verhältnisbestim-
fortgeschrittenen Lebensalters Uun: des (1E-

ILUNS VOoO  3 Mission Uun: Eschatologie (vgl. G1 f.)sundheitszustands VOoO  3 Angelus Häufßfßling nicht der VOoO  3 Evangelisation un: SO71aler Arbeit
gesichert 1st, dass Cdie VOoO  3 der Fachwelt lange
erwarltelie Gesamtdarstellung zu I1hema als (vgl. 138-141) DIie Positionen der Weltmis-

sionskonferenzen von Edinburgh 1910 bis ZuUu!r
Handbuch noch vollenden kann Vollversammlung des ÖORK 2013 ın Busan), auf
Linz/Salzburg Christoph Freilinger Cdie der Verfasser ausführlich eingeht, sSind VOoO  3

konkreten gesellschaftlichen, politischen un:
kirchlichen Herausforderungen gepragt un:

MISS|I  NS  EOLOGIE zeigen, WI1IE bestimmte missionstheologische
Onzepte als Indikatoren des jeweiligen Welt-

+  S VWrogemann, Henning: Miıissionstheo- Uun: Selbstverständnisses christlicher Kirchen
logien der Gegenwart. Globale Entwicklun- ın Erscheinung [raten. Im zweıiten Abschnitt
YeT, Kkontextuelle Profile un Öökumenische 173-273) werden konfessionell Uun: kon-
Herausforderungen (Lehrbuch Interkul- textuell unterschiedliche Profile missionstheo-
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stehen. Fatal sei es aber, „wenn die hohen For-
men solcher Gemeinschaft en zu einer formalen 
Norm für alle werden, wie dies unversehens 
geschieht, weil die Liturgie den leicht patho-
genen Zug hat, die hohe, gar höchste Form zur 
Normalform zu erheben“ (296), weil für Gott 
schließlich das Beste gerade gut genug sei.

Hilfreiche Ansätze für eine künft ige Ord-
nung der Tagzeitenliturgie sieht Häußling trotz 
aller Irrwege dennoch in der Geschichte – „wird 
sie nur genau und vorbehaltlos betrachtet“ 
(297): Wesentlich ist die Konzentration auf 
das Lesen und Betrachten der Heiligen Schrift  
sowie das rechte Verstehen als „Heiligung der 
Zeit“, als „Entkommen aus der übermächtigen 
Verstrickung des Zeitkerkers“ (301), wenn 
Menschen sich einüben in das Dasein für den 
Schöpfer, der Zeit und Leben schenkt und 
sich dem Menschen befreiend zuwendet. Eine 
im Jahr 2001 im Heiligen Dienst erstmals pu-
blizierte „Biblische Grundlegung christlicher 
Liturgie“ (302–310) beschließt die Sammlung 
der Beiträge und verdeutlicht an Beispielen der 
Tagzeitenliturgie, wie sehr christlicher Gottes-
dienst von der Schrift  geprägt ist – und zwar auf 
vielfältige Weise: neben der Vergegenwärtigung 
des Heils im verkündeten Wort, das von den 
Feiernden in Freiheit und je eigen angenommen 
werden kann, vor allem aber auch durch den 
„zitierend-identifi zierenden Schrift gebrauch“ 
(vgl. 306 ff .), der es heutigen Menschen er-
möglicht, sich in die „Rolle“ des authentischen 
Zeugen der Heilsgeschichte „hineinzu-zitieren“ 
(vgl. 306).

Bibliographie (312–328) und Register 
(333–356) ergänzen den Band, der als Antho-
logie zweifellos eines der „unentbehrlichen 
Werke der Liturgiewissenschaft “ (22) zur Tag-
zeitenliturgie darstellt, zumal aufgrund des 
fortgeschrittenen Lebensalters und des Ge-
sundheitszustands von Angelus Häußling nicht 
gesichert ist, dass er die von der Fachwelt lange 
erwartete Gesamtdarstellung zum Th ema als 
Handbuch noch vollenden kann.
Linz/Salzburg Christoph Freilinger

MISSIONSTHEOLOGIE

◆ Wrogemann, Henning: Missionstheo-
logien der Gegenwart. Globale Entwicklun-
gen, kontextuelle Profile und ökumenische 
Herausforderungen (Lehrbuch Interkul-

turelle Theologie / Missionswissenschaft 2). 
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2013. 
(482) Pb. Euro 29,99 (D) / Euro 30,90 (A) / 
CHF 40,90. ISBN 978-3-579-08142-7.

Missionstheologie stellt nach wie vor einen 
marginalen Diskurs in der deutschsprachigen 
Th eologie dar und kämpft  immer noch darum, 
ihr koloniales Image loszuwerden. Im Zeit-
alter des (interreligiösen) Dialogs scheint das 
Th ema „Mission“ nicht so recht zum Bemühen 
um gegenseitiges Verstehen und um Anerken-
nung der Anderen zu passen. Dass allerdings 
die globale religiöse Situation gegenwärtig von 
einem immensen missionarischen Engagement 
geprägt ist und diese Aktivität vielfach nicht 
mehr den in Europa gewohnten Formen von 
Glaubensweitergabe entspricht, ist nur eine 
von vielen Einsichten, die der vorliegende Band 
bietet. Nach dem ersten, an Grundsatzfragen 
interkultureller Th eologie orientierten Band 
(vgl. Th PQ 161 [2013], 217– 218) legt der in 
Wuppertal lehrende Missions- und Religions-
wissenschaft ler Henning Wrogemann eine Ein-
führung in Th emen und Entwicklungen aktuel-
ler Missionstheologie vor.

Bereits in der Einleitung (17–  46) macht 
der Verfasser klar, dass es der Missionswissen-
schaft  um ein „transformatives Geschehen“ (28) 
geht, das dem christlichen Glauben von jeher 
zukam: „Das Christentum ist seit seinen An-
fängen eine missionarische Religion“ (31). Zu-
gleich sind die historischen Formen und theo-
logischen Konzepte von „Mission“ ungeheuer 
vielfältig. Bereits der erste Abschnitt (47–172), 
der missionstheologische Entwicklungen des 
20./21. Jahrhunderts behandelt, zeigt auf, wie 
unterschiedlich die Vorstellungen von „Mis-
sion“ sein konnten. Interessant sind in diesem 
Zusammenhang etwa die Verhältnisbestim-
mung von Mission und Eschatologie (vgl. 61 f.) 
oder von Evangelisation und sozialer Arbeit 
(vgl. 138 –141). Die Positionen der Weltmis-
sionskonferenzen (von Edinburgh 1910 bis zur 
Vollversammlung des ÖRK 2013 in Busan), auf 
die der Verfasser ausführlich eingeht, sind von 
konkreten gesellschaft lichen, politischen und 
kirchlichen Herausforderungen geprägt und 
zeigen, wie bestimmte missionstheologische 
Konzepte als Indikatoren des jeweiligen Welt- 
und Selbstverständnisses christlicher Kirchen 
in Erscheinung traten. Im zweiten Abschnitt 
(173 – 273) werden konfessionell und kon-
textuell unterschiedliche Profi le missionstheo-
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